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Dienstag, den 27. Juni 1933

Bekanntmachung.
Bezugsſtellen für die verbilligten Speiſefette.
RdErl d. Mog. u. d. MfWusl. (KdR.) vom 9. Juni 1933.

V W 3609/30. 5. und II 12010.
Nach Nr. 5 der Richtlinien der Reichsregierung vom

25. April 1933 ſind Bezugſtellen für die verbilligten Speiſefette
vorbehaltlich beſonderer Beſtimmungen der oberſten

Landesbehörde die Verkaufsſtellen, die die Speiſefette
führen und die ſich bereit erklären, den Verbilligungsſchein
in Zahlung zu nehmen und den ſonſtigen Vorſchriften des
Rundſchreibens zu entſprechen

Im Einvernehmen mit der Reichsregierung wird hierzu
folgendes beſtimmt:

Konſumgenoſſenſchaften und Lebensmittelfilialbetriebe
ſind als Bezugsquellen für die verbilligten Speiſefette unter
allen Umſtänden zuzulaſſen.

Die Zulaſſung von Konſumgenoſſenſchaften iſt nach ihrer
inzwiſchen erfolgten Gleichſchaltung gerechtfertigt und not
wendig. Die Deutſche Arbeitsfront hat die Führung über
die Konſumvereine übernommen. Auf die hierzu im „Völ
kiſchen Beobachter vom 17. Mai 1933 Nr. 137 veröffent
lichte Erklärung der Deutſchen Arbeitsfront wird Bezug
genommen.

Die Lebensmittelfilialbetriebe können für die Fettver
ſorgung der Bevölkerung nicht entbehrt werden. Die In
tereſſen der Erzeuger, der Verbraucher, des Arbeitsmarktes
und der Geſamtwirtſchaft machen ihre Zulaſſung notwendig

An die Ober und Regierungspräſidenten pp,
Veröffentlicht!

Kemberg, den 22. Juni 1933
95] Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Für Recht und Freiheit
12 Jahre wurde auf der Abrüſtungskonferenz ver

handelt, geredet, gefeilſcht. Mit bemerkenswertem Eifer
hatte man ſich auf Nebenſachen geſtürzt und ſie im Strom
der Debatte nutzlos herumgewälzt; für die Hauptfragen hin
gegen fand man weder Zeit noch Luſt. Enttäuſchend daher
das Ergebnis Kaum mehr als ein Bündel Vorſchläge, For
meln und ſpitzfindiger Begriffel! Wo es galt, Brücken zu
ſchlagen. wurden neue Gräben gezogen; wo es gält, Ab
gründe zuzuſchütten, wurden neue Klüfte aufgeriſſen Am
hartnäckigen Machtſtreben Frankreichs und ſeiner Vaſallen
mußte das beſte Wollen zerſplittern und zerbrechen Un
ſachlich wurde vielfach geärbeitet, unlogiſch ſind die Be
ſchlüſſe. Der Beſchluß des ſogenannten Effektivausſchuſſes
gegen die Arbeitsdienſtpflicht hat das erneut vor aller Welt
enthüllt. Mit den Heeren und ihrer Ausrüſtung, mit dem
chemiſchen Krieg und den Angriffswaffen ſollte man ſich
beſchäftigen. Aber man ging bequemere Wege Man unter
ſagte nicht Mittel Iriegeriſcher Zerſtörung, ſondern
Methoden friedlichen Aufbaus. Der Heeres undWaffen dienſt blieb unangetaſtet. Der Arbeits dienſt
ſoll dem „Verbot“ verfallen

Frankreich nennt die ſtärkſte Rüſtung der Welt ſein
eigen. Frankreich kann im Kriege mehr als 4 Millionen
Mann zum Waffendienſt heranziehen Frankreich hat alle
Vorbereitungen getroffen, um jeden Staatsbürger im Ernſt
falle in die Kriegsmaſchinerie einzuſchalten. Und dieſes
ſchwergerüſtete Frankreich unternimmt einen auf das reſt
los ab gerüſtete und entwaffnete Deutſchland
zielenden Vorſtoß gegen die Arbeitsdienſtpflicht! Das „Ver-
bot“ iſt ſeltſam begründet worden. Jn der Arbeitsdienſt-
pflicht, ſo heißt es lägen zwei militäriſche Ele-
mente: Diſziplin und ſtraffe Zuſammenfaſſun g. Bekanntlich hat der deutſche Vertreter in Genf
gegen dieſes Verbot mit aller Schärfe Einſpruch erhoben.
Diſziplin und ſtraffe Zuſammenfaſſung! Bilden wirklich
dieſe beiden Elemente den Soldaten? Die Antwort kann
nur lauten: Nein! niemals und am wenigſten in unſerem
techniſchen Zeitalter Ausſchlaggebend bleibt vielmehr Der
Zweck der Diſziplin und der Zuſammenfaſſung, ferner die
Ausbildung mit einer im Kriege verwend
baren Waffe Diſziplin und ſtraffe Zuſammenfaſſung
allein hingegen machen es nicht! Ein Sporktverein beiſpiels
weiſe, der zu einem Wettkampf äübt, braucht Diſziplin und
gruppenweiſe Zuſammenfaſſung ſeiner Mitglieder Aber
der Zweck iſt unmilitäriſch und das „Rüſtzeug“, der Fuß-
ball oder der Tennisſchläger, iſt unkriegeriſch und harmlos.
Oder glaubt Frankreich im Ernſt, daß unbewaffnete, mili
täriſch ungeübte Arbeitsdienſtpflichtige mit Spaten und Hacke
gegen ſeinen rieſigen Feſtungsgürtel anſtürmen oder in of
fener Feldſchlacht gegen Tanks, Maſchinengewehre und das
Vernichtungsfeuer ſchwerer Geſchütze anrennen könnten

Der Arbeitsdienſt hat mit Krieg undRüſt ung nicht das geringſte zu tun Sollte es
jenſeits der deutſchen Grenze und namentlich bei unſerm
weſtlichen Nachbarn nicht bekannt ſein, daß Deutſchland von
allen Staaten am ſchwerſten unter der Arbeitsloſi g
keit zu leiden hat? Iſt es den ſonſt ſo aufmerkſamen Be
obachtern und Kritikern deutſcher Verhältniſſe entgangen,
welch erſchreckenden Umfang die Erwerbsloſigkeit namentlich

un den dicht bevölkerten Jnduſtriezentren Deutſchlands an
genommen hat? Als die Regierung der nationalen Revo
lution die Arbeitsdienſtpflicht verkündete gab es in Deutſch
land über 7 Millionen Arbeitsloſe Mit anderen
Worten Anfang 1933 waren in Deutſchland etwa 2 2 Pro
zentallerErwerbstätigenarbeitslos. Frankreich zählte demgegenüber nur 1,25 Millionen Arbeitsloſe,
das ſind 528 Prozent ſeiner Erwerbstätigen. Am ſchwerſten
war dabei die deutſche Jugend betroffen. Sie lief Ge
fahr, in der grauen Einöde des Nichtstuns ſeeliſch, geiſtig
und körperlich zu verkommen. Dieſem bedrohlichen Zuſtande
ſoll die Arbeitsdienſtpflicht in
Jugendlichen ſollen von der Straße genommen und zu ge
meinſamer Arbeit in Lagern und Gruppen zuſammengefaßt
werden. Mit dieſem ſozialen Zweck verknüpft ſich der
Gedanke der Volkserziehun g. Der junge Nachwuchs
eines durch die unglücklichen Nachkriegsjahre in Parteien
und Jntereſſengruppen zerſpaltenen Volkes ſoll durch Ka
meradſchaft und Gemeinſchaſtsarbeit wieder eng zuſammen
gekettet werden.

Völker, deren Schickſal im letzten Jahrgzehnt glücklicher
geweſen iſt, ſollten das alles nicht verkennen Das deutſche
Volk ringt ſich aus der Tiefe mühſam empor, ſtrebt wieder
nach einem Platz, auf den es ſeiner Größe, ſeinen Fähig
keiten ſeiner Kultur und Geſchichte nach Anſpruch hat. Un
ſern Nachbarn ſei ferner geſagt. Nur ein ſtarkes, einiges
Deutſchland bildet ein ſicheres Bollwerk gegen den bolſche
wiſtiſchen Brandherd im Oſten. An der Stärke dieſes Voll
werks hängt auch ihr Geſchick Und weiter: Niemand kann
heute leugnen, daß dieſes national geeinte Deutſchland zu
gleichberechtigter Mitarbeit im Sinne einer Politik
des Friedens, der Gerechtigkeit und gemeinſamer Wohlfahrt
bereit iſt. Das hat der Reichskanzler Adolf Hitler, der wie
kein anderer deutſcher Kanzler berufen iſt, für das ganze
deutſche Volk zu ſprechen, in ſeiner Reichstagsrede vor aller
Welt kundgetan. Eine Politik der Unlogik und Unvernunft,
des Haſſes und der Schikane, wie ſie in dem Einſpruch
gegen Einführung einer Arbeitsdienſtpflicht zum Ausdruck
kommt, wird das erwachte Deutſchland jedoch nie und nim
mer mitmachen. Gegen eine ſolche Politik aus der nicht
der Wille zum ehrlichen Frieden, ſondern das Machtſtreben
herrſchſüchtiger Militärnationen ſpricht, wird ſich das ganze
deutſche Volk mit aller Kraft und größter Entſchloſſenheit
zur Wehr ſetzen. Wir ringen um unſer gütes Recht, um
unſere Freiheit, um unſere Zukunft. Wir verlangen, daß
auf der Abrüſtungskonferenz endlich Schluß gemacht wird
mit jeglicher Unſachlichkeit und der billigen Methode der
Ablenküngsmanöver“ Wir erwarten, daß man ſich in Genf
nicht in Dinge einmiſcht, die die Abrüſtungskonferenz nichts
angehen. Es iſt höchſte Zeit, daß man auf der Genfer Kon
ferenz ſachlich und ernſthaft an den Kernfragen arbeitet, die
ihr zur Löſung geſtellt ſind. an der Abrüſtung und an der
Gleichberechtigung. Wir ſind es, die in Genf zu
fordern haben

Das Autoſtraßenbau- Programm
Rieſennetz über das ganze ne Die Rolle der Reichs

ahn.
Der bemerkenswerteſte Beſchluß in der letzten Kabi

nettsſitzung der Reichsregierung iſt wohl die Errichtung des
Unternehmens „Reichsautobahnen“, das ein großes Netz von
modernſten Kraftfahrſtraßen in Deutſchland ſchaffen ſoll und
damit vielen Hunderttauſenden Arbeit und Brot geben wird.

Die Auswirkungen dieſes Regierungsbeſchluſſes ſind von
ungeheurer Tragweſte: das geſamte deutſche Verkehrsweſen
wird auf eine völlig neue Baſis geſtellt. Der Finanzierungs
plan des großen Projektes iſt bereits fertiggeſtellt, und man
darf wohl noch in dieſem Jahre mit dem Bau der erſten
Aulkoſtrecken rechnen.

Zunächſt dürfte der Generalinſpektor für das deutſche
Straßenweſen eingeſetzt und mit der Aufſtellung eines Ar
beitsplanes beauftragt werden. Die Tatſache, daß das neue
Unternehmen, das ja auf kaufmänniſcher Baſis aufgebaut
wird und für die Benutzung der Autoſtraßen Gebühren er
hebt, an die deutſche Reichsbahngeſellſchaft angegliedert wird,
zeigt, daß der Reichsbahn hier kein Konkurrenzunternehmen
erwachſen ſoll, ſondern daß die gegenſeitigen Intereſſen wohl
erwogen werden, und daß r durch Bau neuer Straßen
nun etwa Inveſtierungen der Reichsbahn auf eiſenbähntech
niſchem Gebiet nutzlos gemacht werden.

Deutſchland kriktk nun aus dem Feichen des Schienenver
kehrs in das des Kraftſtraßenverkehrs. Eine neue Epoche
für das deutſche Verkehrsweſen bricht an. Reichskanzler
Adolf Hikler galt ſchon immer als ein beſonderer Förderer
des Kraftfahrweſens, das zahlreichen Schlüſſelinduſtrien in
Deutſchland Arbeit gibt, und die von ihm veranlaßten Maß
nahmen auf ſteuerlichem Gebiet für den Krafkverkehr zeigen
bereits, welchen Weg der Führer Deutſchlands auf verkehrs
kechniſchem Gebiele zu gehen gedenkt

Die Vorausſetzung für die Inangriffnahme des Auto
ſtraßenbaues iſt zunächſt der Erlaß eines neuen Reichswege
geſetzes,

das für den Autoſtraßenbau ein völliges Enkeignungs
recht gibt

und die aufreibenden Verhandlungen und rozeſſe um die
Linienführung ſolcher Straßen erübrigt. Der eneralinſpektor
für das deutſche Straßenweſen dürfte autoritär ohne allzu
hemimende öffentliche Diskuſſionen nach Zweckmäßigkeits
zrundſätzen über die Straßenführung entſcheiden

erſter Linie abhelfen. Die

liegerpeſt
äber Berlin

Heute nachmittag erſchienen über Berlin ausländiſche
Flugzeuge von einem in Deutſchland unbekannten Typ und
warfen über dem Regierungsviertel und im Oſten Flug
blätter mit einem die Reichsregierung beſchimpfenden Text
b. Da die benachrichtigte Lufkpolizei eigene Apparake
nicht zur Verfügung hatte und die ſonſtigen auf dem Flug
hafen vorhandenen Sporkflugzeuge die Schnelligkeit der auf
gekauchten ausländiſchen Flugzeuge nicht erreichten, konn
ken dieſe unerkanntk entkommen.

Dieſer Vorgang beleuchtet ſchlagartig die unhaltbare
Lage. in der ſich Deutſchland zurzeit befindet Flugzeuge
eines bisher in Deutſchland nicht geſehenen Typs können
ungehindert über den Gebäuden der Reichsregierung er
ſcheinen und hier Flugblätter mit unerhörten Beſchimpfun
gen des Deutſchen Reiches abwerfen. Heute ſind es noch
Flugblätter, morgen, morgen können es ſchon Gas oder
Brandbomben ſein. die Tod und Vernichtung bedeuten.
Mit Recht wird überall in der deutſchen Oeffentlichkeit

die Frage geſtellt Wozu haben wir eigentlich eine Luftpoli
zei? Iſt es nicht das natürlichſte auzunehmen, daß dieſe
Luftpolizei in der Lage wäre, ſofort einzugreifen und die
feindlichen Angreifer an ihrem verbrecheriſchen Tun zu
hindern? Weit gefehlt Deutſchland beſiht zwar eine Luft
polizei, aber dieſe heißt nur ſo, weil ſie auf Flughäfen als
aufſichtsführende Inſtanz kätig iſt, Deutſchland beſitzt nicht
ein einziges Polizeiflugzeng, und warum nicht weil das
Gebot der Feindbundmächte Deutſchland zur Ohnmacht
gegen jeden Uebergriff innerhalb ſeiner Luſthoheit ver
dammte Jeder Vogel darf ſich wehren, wenn ſein Neſt
angegriffen wird. Nur Deutſchland muß mit geſtutzken
Schwingen und mit ſtumpfen Krallen zuſchauen, wenn ſeir
Neſt beſchmutzt und demnächſt ſogar zerſtört wird.

Das deutſche Volk verlangt Schutz vor moräaliſcher Ver
gifkung, die ſich morgen in materielle Vernichtung umwan
deln kann. Das deutſche Volk fordert von einer verantwork
küngsbewußten Regierung unverzüglich Maßnahmen, um
die nunmehr unerträglich gewordene Schutzloſigkeit des
deutſchen Luftraumes zu beſeitigen. Wir fragen das Lufk
fahrkminiſterium, von dem anerkannt werden muß, daß es
gewiſz ſchon vieles auf dem Gebiete der zivilen Luftfahrt in
Zuſammenarbeit mit den anderen Völkern geleiſtet hat
Was gedenkt das Luftfahrtminiſterium hiergegen zu tun.
„Videant conſules!“

ſer neuen Straßen werden Hunderk
kauſende von Arbeitern beſchäftigt, es erhalten zahlreiche
Schlüſſelinduſtrien neuen Auſtrieb, die ihrerſeits wieder

um die anderen Erwerbszweige beleben.
Die Autrmobilinduſtrie nimmt neuen Aufſchwung, und wir
kommen wirklich zum billigen Volkswagen, der uns bisher
noch immer fehlt. Die Unkerhaltung der Wagen wird durch
ihre erheblich geringere Abnutzung auf den neuen modernen
Straßen erheblich verbilligt.

Die Treibſtoffwirtſchaft ivird belebt.

Wir können künftig in erſter Linie deutſche Oele verwenden
im übrigen ausländiſches Rohöl einkaufen, wo wir es am
billigſten erhalten. Jn eigenen Raffinerten in Deutſchland
die abermals viele tauſend Arbeiter beſchäftigen, können wir
das Oel ſelbſt raffinieren und ſo allmählich eine nationale
Dreibſtoffproduktion aufbauen. Die Unterhaltung der neuen
Str n gibt weiterhin ebenfalls einer großen Zahl von
Arbeitern Lohn und Brot und belebt weite Teile der Wirt
ſchaft.

Wie ſollen nun die neuen Autoſtraßen der „Reichsautko
bahnen“ ausſehen?

Eins iſt klar: Sie werden Nur-Autoſtraßen ſein, keine Kur
ven und keine Kreuzungen aufweiſen, ſondern auch nach dem
Muſter der großen Autoſtraße von Köln nach Bonn auf
einem beſonderen breiten Fahrdamm durch die Landſchaft
geführt werden. Alle Straßen, Bahnen und Gewäſſer wer
den überführt oder unterführt, der Zugang zu den Straßen
wird nur in der Fahrtrichtung durch beſondere Zufahrten
möglich ſein. Jm allgemeinen dürften die mit modernem
rutſchfreien Straßenbelag verſehenen Straßen zwei ſieben
Meter breite Fahrtrichtüngsdämme und dazwiſchen einen
etwa 528 Meter breiten Raſenſtreifen aufweiſen

Baubeginn ſofort
Von unkerrichteter Seite wird mitgeteilt, daß mit dem

Bau des erſten Teilſtückes dieſes großzügigen Autoſtraſzen
bauprogramms ſchon heute begonnen werden wird.

Es handelt ſich hierber um das Mittelſtück Frankfurt
a. M. Mannheim Heidelberg, das im Zuge der geplanten
Autoſtraße Hamburg Baſel liegt. Von der Reichsbahn iſt
bereits eine oberſte Bauleitung in Frankfurt a. M eingeſetzt
worden Zugleich mit dem Baubeginn wird die Arbeit auf
genommen, um die Planung für das ganze Reich vorzu
bereiten. Man denkt an zwei bis drei Horizontalſtraßen und
ebenſo viele Vertikalſtraßen ſowie an eine Diagonalſtraße,
die von Nordweſten nach Südoſten führt.

Durch den Bau die



Die Gebühren für die Benutzung der Straßen ſollen ſo
niedrig ſein, daß auch tatſächlich eine Benutzung durch

die Krafkfahrenden gewährleiſtet iſt.
Zur Finanzierung des Rieſenprojektes habe die Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft in ihrem Arbeitsbeſchaffungspro-
re bereits 50 Millionen Mark vorgeſehen. Je nach

ortſchreitung der Planungen werden weitere Beträge zur
Verfügung geſtellt.

Während die Reichsautoſtraßen vollſtändig dem Reich
unkerſtellt werden, bleiben die alten Straßen wie bis

her Eigenkum der Länder und Provinzen.
Da bei der Ablöſung der Kraftfahrzeugſteuer den Ländern
die Zuſicherung gegeben worden iſt, daß ſie ihren Anteil aus
dieſer Skeuer noch auf drei Jahre erhalten, bleibt für die
Länder uſw. auch die Unterhaltspflicht der Straßen weiter
beſtehen.

Beſchlüſſe des Reichskabinetts
Bericht des Reichsaußzenminiſters über die Weltwirkſchafts

konferenz.
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath berichtete in

einer Miniſterbeſprechung als Führer der Londoner Dele
gation über die Arbeiten der Weltwirtſchaftskonferenz, wozu
der Reichswirtſchaftsminiſter und auch der Reichsbankpräſi-
dent von ſich aus noch nähere Darlegungen machten. Dr.
Schacht ſprach insbeſondere auch über ſeine perſönlichen Ver
handlungen mit den kurz und langfriſtigen Gläubigern, die
keilweiſe bereits zu einem Ergebnis geführt haben.
In der darauf folgenden Kabinektsſitzung wurden zu

aächſt ein Geſetz zur Aenderung des Geſetzes zur Wieder
herſtellung des Berufsbeamtenkums und ein Geſetz über die
Aufhebung der im Kampf für die nakionale Erhebung er
Wiehe Dienſtſtrafen und ſonſtigen Maßregelungen Serchb-

ek.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich weiter mit eine
Reihe anderer Geſetzentwürfe.

Eine beſondere Rolle ſpielte in der Kabinettsſitzung das
Geſetz zur Aenderung des Geſetzes zur Wiederherſtellung des
Berufsbeamtentums vom 7. April 1933. Jn diefem Geſetz
wird u. a. beſtimmt, daß zur Vereinfachung der Verwaltung

oder im Intereſſe des Dienſtes Beamte in den Ruheſtand
verſetzt werden können, auch wenn ſie noch nicht dienſtunfähig
ſind. Werden Beamte aus dieſen Gründen in den Ruhe
ſtand verſetzt, ſo dürfen ihre Stellen nicht mehr beſetzt wer
den. Auf Wahlbeamte der Gemeinden und auf leitende
Gemeindebeamte, die im Jntereſſe des Dienſtes in den Ruhe-
ſtand verſetzt werden, findet die Beſtimmung, daß ihre Stel
len nicht mehr beſetzt werden dürfen, keine Anwendung
Die Verfügungen müſſen bis ſpäteſtens am 34. März 1934
zugeſtellt ſein.

Nach dem Geſetz über die
Aufhebung der im Kampfe für die nakionale Erhebung

erlittenen Dienſtſtrafen
und ſonſtigen Maßregelungen werden, ſoweit für Handlum
gen oder Unterlaſſungen, die im Kampfe für die nationale
Erhebung des deutſchen Volkes vor dem 21. März 193
begangen ſind, Dienſtſtrafen verhängt worden ſind, dieſe
Strafen nach Maßgabe der nachfolgenden Beſtimmungen
aufgehoben.

Wegen gleicher Handlungen oder Unkerlaſſungen am
hängige Verfahren werden eingeſtellt. In den Perſonglakter
ſind die Vermerke über die genannken Dienſtſtrafen z
ſtreichen. Geldſtrafen, Koſten des Verfahrens und Skellver-
tkreterkoſten, die der Beamte bezahlt hat, ſind zurückzuzahlen
Strafverſetzungen gelten als ordentkliche Verſetzungen. Be
kräge, die ſich infolge einer als Strafe verhängten Vermin-
derung des Dienſteinkommens ergeben, ſind nachzuzahlen
Beamtke, die mit Dienſtenklaſſung beſtraft worden ſind, haber
von dem Zeitpunkt ihrer Enklaſſung an rückwirkend die
rechtliche Stellung eines beurlaubken Beamken.

Jm übrigen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
vielfach bei Strafverſetzungen die Rückkehr des Beamten in
ſeine frühere Stellung nicht durchführbar iſt und über-
mäßig hohe Koſten verurſachen würde.

Der von der Reichsregierung verabſchiedete Entwur)
oes Geſetzes zur Aenderung des Geſetzes zur Wiederher-
ſtellung des Berufsbeamtentumes iſt ſehr bedeutungsvoll.

Es wird dadurch der Reichsregierung die Möglichkei

Dieſe Verſetzung kann auch ohne Rückſicht auf ſeine politiſche
Haltung erfolgen. Das wird insbeſondere notwendig ſein
wenn bisher beſtehende Behörden überfläſſig ſind und ab
gebaut werden.

Die Auswirkung iſt ziemlich erheblich, denn die Ge
meinden können nunmehr ohne Zuſtimmung der Betkroffe-
nen alle Bürgermeiſter, Skadträte und ſonſtige mik der
politiſchen Richtung des neuen Deutſchland nicht überein
ſtimmende Beamke in den Ruheſtand verſetzen und ihre
Stellen neu beſetzen. Damit findet in den Gemeinden das
Zeitalter der Kommiſſarigke ſein Ende.

Einen breiten Raum in den weiteren Beſprechungen
nahm der Geſetzentwurf zur Abänderung von Vorſchriften
auf dem Gebiete des allgemeinen Beamtenbeſol-
dungs- und Verſorguüngsrecht ein, der in der
vom Reichsfinanzminiſter vorgeſchlagenen Form verab-
ſchiedet wurde. Ebenſo billigte das Reichskabinett ein Ge
ſetz über die

Aufwerkung der Bürgſchaftsſchuld des Deutſchen Reiches
für die Deutſche Schutzgebietsanleihe.

Dieſe ſieht einen Aufwertungsſatz von 122 Prozent vor
und als Zahlungstermin für den Aufwertungsbetrag den
1. Juli 1939.

Anter der 5Millionen- Grenze
Erneutke Beſſerung des Arbeiksmäarkkes.

Jn den beiden erſten Juniwochen iſt auf dem Arbeits

iſt um ſo beachtlicher, als der im Frühjahr ſaiſonmäßig ein
ſetzende Kräftebedarf bis Ende Mai in der Hauptſache ge
deckt zu ſein pflegt.

Die Zahl der von den Arbeiksämkern erfaßten Arbeiks
(oſen iſt in der erſten Junihälfte um rund 62 000 geſunken
gegenüber nur 14 600 im Vorjahr; ſie bekrägt rund 4977 000
und liegt ſomit ſeit Ende 1931 zum erſten Male wieder
unker der 5-Millionen-Grenze. Gegenüber Mikke Juni des
Vorjahres hat ſie ſich um rund 592 000 verbeſſerk.

Die Zahl der beſchäftigten Arbeitnehmer im
Reich erhöhte ſich nach den Feſtſtellungen der Reichsanſtalt
im Monat Mai wieder um rund 480 000 Perſonen. Ende

Mai ſtanden im Reich rund 13,17 Millionen verſicherungs
pflichtige Arbeitnehmer in Beſchäftigung. Von Januar bis
Ende Mai iſt die Beſchäftigtenzahl um rund 1,7 Millionen
geſtiegen gegenüber einer Steigerung von nur 659 000 im
Jahre 1932.

Aufträge für 76 Millionen
Arbeiksbeſchaffung durch die Deukſche Reichspoſt.

Die Deutſche Reichspoſt betreibt, um das Beſtreben der
Regierung der nationalen Erhebung, die Arbeitsloſigkeit mit
allen Mitteln zu bekämpfen, weiteſtgehend zu unterſtützen,
ſeit Wochen die Durchführung eines neuen und erheblich
erweiterten Arbeitsprogramms.

Dieſes ſieht Aufträge in Höhe von 50 Millionen R
vor, ſo daß einſchließlich der vom Vorjahrsprogramm noch
ausſtehenden reſtlichen Aufkräge im ganzen 76 Millionen RM
zur Linderung der Arbeitsloſigkeit zur Verfügung geſtellt
werden ſollen.

Ob aus den Geldmitteln für das große Arbeitsbeſchaf
zungsprogramm der Reichsregierung auch ein gewiſſer Teil
auf die Deutſche Reichspoſt entfallen wird, ſteht noch nicht
feſt. Die Deutſche Reichspoſt ſieht ſich daher zurzeit ganz
auf ſich ſelbſt geſtellt. Die nötigen Schritte zur Finanzierung
des Programms ſind durch Verhandlungen mit den zuſtän
digen Reichsſtellen bereits eingeleitet und werden mit Nach
druck gefördert. Gelingt es der Deutſchen Reichspoſt, die
Mittel aufzubringen, ſo werden durch die Aufträge der
Deutſchen Reichspoſt etwa 17 000 Arbeitnehmer für ein Jahr
Beſchäftigung finden können.

Wer erhält Eheſtandsdarlehen?
Die amtlichen Vorſchriften. Politiſche und eugeniſche

Klauſel.
Der Reichsfinanzminiſter gibt nunmehr die Hurchfüh-

rungsbeſtimmüungen für die Gewährung von Eheſtands-
darlehen bekannt.

gegeben, ohne jede Rückſicht jeden einzelnen Beamken in der
Ruhbeſtand zu verſeken. auch wenn er nicht dienſtunfähig iſt

Danach werden Eheſtandsdarlehen nicht gewährk,
wenn die Ehe vor dem

markt eine weitere Beſſerung eingetreten. Die Entlaſtung

Juni 1933 geſchloſſen worden iſt

wenn einer der beiden Ehegakten nicht im Beſitz der bürger
lichen Ehrenrechte iſt; wenn nach der politiſchen Einſtellung
eines der beiden Ehegakken anzunehmen iſt, daß er ſich nichi
jederzeit rückhaltlos für den nationalen Staat einſetzk; wenn
einer der beiden Ehegatken an vererblichen geiſtigen oder
körperlichen Gebrechen leidet, die ſeine Verheirakung nichl
als im Jnkereſſe der Volksgemeinſchaft liegend erſcheinen
laſſen, und wenn nach dem Vorleben oder dem Leumund
eines oder beider Ehegakten anzunehmen iſt, daß die Ehe
gakken ihrer Verpflichtung zur Rückzahlung des Darlehens
nicht nachkommen werden.

Die Höhe des Darlehens iſt nach dem Betrage zu be-
meſſen, den ein Ehepaar gleichen Standes bei der Gründung
eines Haushaltes nach den ortsüblichen Verhältniſſen für den
Erwerb von Möbeln und Hausgerät aufzuwenden pflegt.

Der Ankrag auf Gewährung
eines Eheſtandsdarlehens iſt guf einem amtlichen Formular
zu ſtellen, das vom Standesamt unentgeltlich abgegeben
wird, ſobald das Aufgebot erfolgt iſt. Der Antrag muß bei
der Gemeinde geſtellt werden, in deren Bezirk der künftige
Ehemann zur Zeit der Antragſtellung ſeinen Wohnſitz oder
ſtändigen Aufenthalt hat. Die Gemeinde muß prüfen, ob
die Vorausſetzungen für die Gewährung des Darlehns ge
geben ſind. Gegen den ablehnenden Beſcheid der Gemeinde
gibt es kein Rechtsmittel.

Bei der Geburt jedes in der Ehe lebend geborenen
Kindes werden 25 v. H. des urſprünglichen Darlehns-

bekrages erlaſſen.

Auch kann nach der Geburt eines Kindes das Finanzamt
geſtätten, daß die Tilgung des Eheſtandsdarlehen bis zu
zwölf Monaten unterbrochen wird.

Die Aktion gegen die
Durchführung in den Parlamenken.

Die Durchführung des Betätigungsverbotes für die
SPD. iſt in den großen Berliner Parlamenten wie Reichs
tag, Preußiſchem Landtag und Preußiſchem Staatsrat be
reits im Gange, wobei ſich die Parlamentsverwaltungen an
das Muſter des ſeinerzeitigen Vorgehens gegen die KPD.
halten. Es verlautet, daß die Durchführung keinerlei Schwie-
rigkeiten bereitet.

Das Eigenkum der SPD. in den Parlamenksgebäuden
wird von den Verwaltungen innerhalb der bisherigen SPD.-
RKäume unker Verſchluß gehalken. Zugleich ſind die ſozial-
demokratiſchen Abgeordneken aufgefordert worden, um
gehend ihre Freifahrkarten zur Verfügung zu ſtellen.

Im Reichstag und Preußiſchen Landkag ſparen die
öffentlichen Kaſſen durch die Diätenſperre für die ſozialdemo-
kratiſchen Mikglieder im Jahre insgeſamt 1 411 200 RM.

Löbe verhaftet
Der frähere ſozialdemokratiſche Reichskagspräſident der

marxiſtiſchen Zeit, Paul Löbe, iſt verhaftet worden.

Leuſchner und Erſing in Schutzhaft
Karlsruhe, 24. Juni.

Auf Anordnung des badiſchen Jnnenminiſters wurde
der frühere heſſiſche Jnnenminiſter Leuſchner (SPD.),
der ſich in Genf in einer gegen die Intereſſen des Deutſchen
Reiches gerichteten Art und Weiſe gegenüber der deutſchen
Delegation benommen hat, in Freiburg feſtgenommen und
in Schutzhaft gebracht. Der badiſche Reichstagsabgeordnete
Erſing (Zentrum) wurde in Karlsruhe ebenfalls feſtge-
nommen und in Schutzhaft gebracht. Erſing wird vorge-
worfen, daß er ſich bemüht habe, die Gegner der nationalen
Regierung unter beſtimmten Parolen zu ſammeln.

Ruſt an die Landeskirche
Berlin, 24. Juni.

Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat an die Kirchen
konferenz in Eiſenach folgendes Telegramm gerichtet:

„An die Berkreker der evangeliſchen Landeskirche der
Alt preußiſchen Union auf der Kirchenkonferenz in Eiſenach
Nachdem die evangeliſche Landeskirche der Alkpreußiſchen
Union den Rechtsboden verlaſſen hät, weiſe ich ihre Ver
treker in Ciſencich nachdrücklich darauf hin, daß ſie rechks-
gültig nicht handein können.“

Die Stimmen der Vergangenheit
Original Kriminal Roman von Hans Walter Schmidk.

(Nachdruck verboten.)

„Mir iſt davon ebenfalls nichts bekannt geworden, ob
gleich ich wohl behaupten darf, daß mein Vater vor mir keine
Geheimniſſe hatte.

„In dieſer Richtung iſt dann ſcheinbar nichts zu machen“,
nickke Wachter. „Das habe ich mir gleich gedacht. „Jch
halte ein ſorgfältig von langer Hand vorbereitetes Verbre
chen für ausgeſchloſſen. Die Tat iſt vielmehr einer ganz
momenkanen Eingebung entſprungen. Hierauf weiſen alle
Nebenumſtände hin, die ich ermittelt habe. Es handelt ſich
auch um keinen Raubmord. Denn alles iſt unverſehrt und
unängetaſtet; ſowohl die Einrichtungsgegenſtände im Zim
mer, als auch die Pretioſen und das Geld, die Herr Wittmann
bei ſich krug. Es kann ſich alſo nur um einen Verdacht han
deln oder eines Zweckes wegen geſchehen ſein, der mir zur
zeit noch unbekannt iſt. Doch brauchen ſie darum noch nicht
verzweifeln, denn ich will Jhnen nicht verhehlen, daß ich
nicht mehr ſo ganz mit der Stange im Nebel herumfahre.
Die Tat ſteht ſo lebendig vor meinem geiſtigen Auge, als
Du ich ſie ſelber mit angeſehen oder eine kinematographiſche

ufnahme derſelben ſtudiert. Und auch über die Perſon des
Mörders habe ich bereits Anhaltspunkte.“

Hatte Wachter geglaubt, beſonders mit den letzten Wor-
ken einen Effekt zu erzielen, ſo hatte er ſich nicht getäuſcht.

„Wirklich? Ah, das das wäre ſtammelte Ber
kold und ein Schein von Freude huſchte über ſein gramdurch-
furchtes Antlitz. „Darf man erfahren darf man
wiſſen —2

„Sogleich, ſogleichl“ unterbrach ihn der Kommiſſar.
„Zuerſt will ich Jhnen den Vorgang erzählen, wie er ſich
zugetragen hat. Wenn das gnädige Fräulein ſich dieſen Of
fenbarungen nicht ſtark genug fühlen ſollte, ſo habe ich nichts
dagegen, wenn ſie den Raum verläßt“, wandte er ſich direkt
an Leontine.

„Wenn Sie es geſtatten, bleibe ich“, kam es feſt von des
jungen Mädchens Lippen. Eine bewunderungswürdige Ruhe
war plötzlich über ſie gekommen. „IJch will, ich muß alles
wiſſen, denn nur dann kann ich imſtande ſein, bei der

Ergreifung des Schuldigen auch mein beſcheidenes Teil bei
zutragen!“

Das klang aufrichtig und ſtark. Anerkennend nickte ihr
Wachter zu.

Sie blieb alſo, und der Kommiſſar begann
„Es war geſtern abend zwiſchen elf und zwölf dieſe

Zeit hat der Arzt mit Gewißheit feſtgeſtellt als Herr
Friedrich Wittmann aus irgend einem Grunde noch einmal
die Räume der Bank aufgeſucht hatte, und vor ſeinem
Schreibtiſche ſaß“, gab er ſeinen klaren Bericht in der ihm
eigentümlichen knappen Art und Weiſe ab. „Er war wohl
damit beſchäftigt, einen Abſchluß nachzuprüfen, der heute
noch auf dem Platze vor ihm auf dem Schreibtiſche
hat. Da drang leiſe und geheimsnisvoll von außen her
ein Menſch in die Bank ein, der dann ebenfalls das Arbeits
zimmer des Bankiers betrat, und zwar durch die Türe, die
eine Verbindung mit dem allgeminen Kontorraume ſchafft.
Das Fenſter hatte niemand berührt. Dasſelbe wurde noch
heute morgen, als ich eintrat, durch den ſchweren Rolladen
verwahrt, der nicht beſeitigt werden konnte, ohne daß es
Herr Wittmann bemerkt hätte. Dieſer Eindringling hatte
auch ruhig den bequemeren Weg durch die Türen zu nehmen
vermocht; denn er beſaß zu denſelben die Schlüſſel oder
Nachſchlüſſel, denn von einem gewaltſamen Oeffnen iſt bei
keiner der Türen etwas wahrzunehmen. Daß aber tatſächlich
zwiſchen elf und zwölf ein Menſch nach Wittmann das
Privatkontor geöffnet hat, und zwar durch die Verbindungs
küre zum allgemeinen Arbeitszimmer, geht aus einem un
krüolichen Zeichen hervor, das uns derſelbe zurückgelaſſen
hat. Auf der Schwelle habe ich nämlich eine Spur et
was feuchten, gelben Sandes gefunden. Dieſer Sand ſtammt
von einem kleinen Haufen, den die Kanaliſierungsarbeiter
gerade vor dem Bankhauſe ausgehoben haben. Derjenige
nun, der nach Herrn Witkmann in dieſes Gebäude eindrang,
war draußen unvorſichtigerweiſe etwas zu weit nach links
abgekommen und in den Sandhaufen hineingetreten. Da
blieben an ſeinen Stiefelſohlen einige Partikelchen des
Sandes kleben, die er hier oben verloren hat. Wodurch blie
ben ſie aber kleben? Nur durch den Regen, der ſie anfeuch-
tete. Dieſer Regen ſetzte geſtern Abend jedoch erſt nach elf
Uhr ein, ſodaß der Fremde vor ein halb zwölf Uhr über
haupt keinen Sand hat verſchleppen können, da erſt zu die
ſer Zeit das Regenwaſſer den Sand durchdrungen und kleb

fähig gemacht haben konnte. Bei dieſem Stadium der Un
terſuchung und Kombinierung über dieſe Spur bann jedoch
noch immer Wittmann ſelbſt den Sand mitgebracht haben,
denn wir kennen die Zeit nicht ganz genau, in der er das
Bankhaus betreten hat. Wenn man aber die Stiefelſohlen
des Getöteten betrachtet, dann wird man hier keine Spur
von Näſſe wahrnehmen können. Folglich iſt Herr Wittmann
noch vor dem Regen hier angekommen, wenn man annimmk,
daß er zu Fuß gegangen iſt. Sollte er aber gefahren ſein
dies kann nur mit Hilfe einer Drotſchke oder eines Krafk
wagens geſchehen ſein, denn die Elektriſche geht um dieſe
Zeit nicht mehr dann hätte er hier vor der Türe der Bank
gehalten und hätte demnach keine Gelegenheit gehabt, den

etwas abſeits ſtehenden Sandhaufen zu ſtreifen. Jrgendwo
an einer der nächſten Ecken hat er auch nicht das Gefährt
verlaſſen, um es etwa zu vermeiden, daß ſein ungewöhnli
cher Beſuch in den Geſchäftslokalitäten auffiele. Sonſt hätte
man immerhin eine ſelbſt durch den kürzeſten Gang auf dem
naſſen Trottoir hervorgerufene Feuchtigkeit auf ſeinen Soh
len entdecken müſſen. Es iſt aber auch nicht die geringſte
Jdee dazu vorhanden. Jm übrigen kann ein Menſch, der auf
ſeinen Weg acht gibt, wie der allzeit bedächtige Herr Witt
mann, nicht ſo leicht ſeitwärts getreten ſein, daß ſeine Stie
fel mit dem Sande in Berührung kommen mußten. Dies iſt
nur dem mutmaßlichen Mörder paſſiert, der vor dem Hauſe,
dem Ziele ſeines nächtlichen Ganges, ſich natürlich in Haſt
und Aufregung befand, und daher auf den Weg weniger ge
achtet haben wird. Es iſt alſo unumſtößliche Tatſache, daß
der Bankier Wittmann noch vor dem Regen hier geweſen;
ebenſo gewiß iſt aber auch, daß nach ihm noch ein zweiter
Menſch ſchon während des Regens durch die Tür in ſein
Arbeitszimmer eingedrungen iſt. Ob der Mörder die Türe
verſchloſſen. fand, entzieht ſich meiner Kenntnis ich
glaube es nicht; gleichwohl hätte ihn dieſer Umſtand von
ſeinem Vorhaben auch nicht abbringen können, da er Schlüſ
ſel oder Nachſchlüſſel beſaß, und zwar auch ſolche für die be
treffende Türe, da er dieſelbe nach ſeinem Entfernen wie
der ſorgfältig zugeſchloſſen hat. Die Schlüſſel des Toten kann
es hierzu nicht benützt haben, da ſich der Herrn Wittkmann ge
hörende Schlüſſelbund bei der Leiche vorgefunden haben.

(Fortſetzung folgt.

W
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Her Weg zur Einigung
Kommiſſar für ſämtliche Landeskirchen.

Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat folgende Ver
fügung erlaſſen:

Die Lage von Skagk, Volk und Kirche verlangt Beſeiti-
gung der vsrhaundenen Verwirrung. Ich ernenne deshalb
den Leiker der Kirchenabkeilung im preußiſchen Kulkusnini-
ſterium, Jaeger, für den Bereich fämklicher evangeliſcher
Landeskirchen Preußens zum Kommiſſar mit der Vollmacht,
die erforderlichen Maßnahmen zu kreſſen.

In feierlicher Weiſe fand in Karlsruhe die Wahl und
Amtseinführung des Erſten Landesbiſchofs der Evangeliſchen
Kirche Fadens, des Prälaten D. Kühlewein, ſtatt.

Verfügung Röhms

Zur Eingliederung des Skahlhelm.
u Stabschef der SA., Röhm, hat folgende Verfügung

erlaſſen:
Der Jungſtahlhelm trikk gemäßz Verfügung des Führers

vom 21. Juni 1933 unker den Befehl der Oberſten SA.
Führung. Ueber die Form und den Gang der Eingliederung
ergehen beſondere Weiſungen.

Der Führer erwarket, daß die Kameraden des Skahl-
helm, die ſich unſerer Front eingliedern, als vollwerkige
Mikkämpfer in unſere Reihen treten.

Was zurückliegt, iſt abgeſchloſſen. Die Soldaken mar-
ſchieren nunmehr unker neuer Parole zu gemeinſamem
Kampfwillen verbunden nach vorwärts

Ich verbiete die Fortſetzung irgend welcher Akkionen uſw.
gegen den Sktahlhelm und wünſche, daß den zu uns kreken
den Kameraden die Hand gereicht wird.

gez. Röhm.

a rDer Luftüberfall auf Berlin
Deutſchland forderte wiederholt Gleichberechtigung.

Von maßgebender Seite wird zu dem Erſcheinen kom
muniſtiſcher Propagandaflugzeuge über Berlin erklärk, daß
die Reichsregierung ſelbſtverſtändlich dieſem Vorfall die
allerernſteſte Bedeutung beimißt und die entſprechenden
Maßnahmen ergriffen hat.

Infolge der Wetterlage war es nicht möglich. genaueres
über Typ, Herkunft und Ziel der Maſchinen feſtzuſtellen.
Man konnte lediglich ſehen, daß es ſich um Doppeldecker mit
verſchieden geſtellten Tragdecken handelte.

Bemerkenswert iſt, daß ekwa 30 Minuten vor Einkreffen
der Flieger in Berlin in Kokkbus ebenfalls unbekannke

Flugzeuge geſichtet wurden.
Zeitlich würde es möglich ſein, daß es ſich um dieſelben Ma
ſchinen handelt. Ebenſo kann es ſich bei den in ſpäteren
Abendſtunden

in Mannheim und der Pfalz
geſichteten in Oſtweſtrichtung fliegenden Maſchinen um die
gleichen Flugzeuge handeln. Selbſtverſtändlich iſt es aber
auch ſchwer, zu ſagen, ob wirklich ein Zuſammenhang zwiſchen
dieſen Apparaten und der Ueberfliegung Berlins beſteht.

Sicher iſt, daß dieſer Luftanſchlag auf Berlin wohlvor
bereitet war und Beziehungen zu irgendwelchen Kreiſen

in der Reichshaupkſtadt ſelbſt hat.
Das geht ſchon daraus hervor, daß zur gleichen Zeit, als die
Flieger über der Stadt erſchienen, von dem Berolinahoch-
haus am Alexanderplatz Flugblätter anderen Jnhaltes abge
worfen wurden. Wenn nun in der Oeffentlichkeit eindring
lich die Frage aufgeworfen wird, wie derartige Vorfälle
zu verhindern ſind, da man ja auch damit rechnen muß,
daß einmal nicht nur Flugblätter ſondern auch Spreng und
Gasbomben abgeworfen werden können, ſo muß dem leider,
wie in unterrichteten Kreiſen erklärt wird, geankwortet wer
den, daß die Möglichkeit eines Schutzes in der Luft für uns
nicht vorhanden iſt.

Deutſchland iſt das einzige Land, das angeſichts ſeiner
völligen Entwaffnung in der Luft nicht in der Lage iſt,

den Lufkraum über ſich zu ſchützen.
Wenn wir mit Maſchinengewehren ausgerüſtete Polizeiflug
zeuge zur Verfügung gehabt hätten, dann wäre es wahr
ſcheinlich ein Leichtes geweſen, die geheimnisvollen Flieger
zur Landung zu zwingen. Die deutſchen Vertreter auf der
Abrüſtungskonferenz in Genf haben immer wieder bei ihren
Forderungen nach Herſtellung der Gleichberechtigung auch
darauf hingewieſen, daß die anderen Mächte in der Luft ab
rüſten müſſen, wenn man überhaupt von einer Gleichberech
en ſprechen ſoll.

as Alkenkak kann für die deutſche Regierung nur der
unmittelbar letzte Anlaß ſein, bei den nächſte Woche wieder
beginnenden Verhandlungen in Genf mit allem Nachdruck
die Gleichberechtigung zu ſorderr

h e der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 26. Juni 1933.

Das Feſt der Jugend
Die Jugend iſt die Zukunft des Volkes Ihr galten

auf Anregung der Reichsregierung die beiden letzten Tage.
Und wie im ganzen Reiche, ſo hatten ſich auch in Kemberg
auf Einladung des Bgm. Gerber die SA, die Hitlerjugend,
der Stahlhelm, der MännerTurnVerein, der Luftſport
Verein der Sport Verein RotWeiß und das Arbeitsdienſt
lager Niemitz zur gemeinſamen Durchführung der Veranſtal
tungen zuſammengeſchloſſen. Mit Eifer begannen alle die
Vorbereitungen, um das geplante Programm zur Durch
führung zu bringen. Faſt ſchien es aber, als ob der Wetter
gott einen Strich machen wollte. In überreichem Maße
öffnete am Sonnabend vormittag der Himmel ſeine Schleuſen,
ſodaß die Schülerwettkämpfe ausfallen mußten. Am Mittag
aber hellte es ſich auf und hielt auch bis zum Abend durch
Eingeleitet wurde das Feſt der Jugend durch ein Jugend
gottesdienſt in unſerer alten Stadtkirche. Bis auf den letzten
Platz war das Gottes haus von der Jugend und Freunden
der Jugend gefüllt. Propſt Bertram zeigte in ſeiner Pre
digt den Sinn und die Bedeutung dieſes Feſtes der Jugend
und mahnte die Jugend, die im Werden begriffen iſt, die
Ehrfurcht vor dein Alter nicht zu verlieren Nach Be
endigung des Gottesdienſtes ſammelten ſich die Teilnehmer
an der Sonnenwendfeier auf dem Marktplatz. Ein unend
lich langer Zug, die ganze Kemberger Jugend und alle
Vereine, trat den Marſch an zur abendlichen Feierſtunde.
Hell flammte der Holzſtoß auf, um den alle Teinehmer
Aufſtellung genommen hatten. Das Lied „Flamme empor“

leitete übergzurgFeuerrede des Bamm. Gerber, der folgendes
ausführte:

„Deutſche Jungen, deutſche Mädel! Deutſche Männer, deutſche
Frauen. Als ver 2000 Jahren der Erdball erzitterte unter dein
ehernen Marſchtritt der römiſchen Kohorten und Legionen und alle

Völker des damals bekannten Teils der Erde die Schätze ihres Lan
des als Tribute und ihre Söhne und Töchter als Geiſeln oder als
Sklaven nach Rom ſenden mußten, lebte im hohen, rauhen Norden
ein freies, ſtolzes Volk, das Volk der Germanen. Unerſättliche
Machtgier und Eroberungsluſt trieb das Kaiſerreich dazu, die
Grenzflüſſe Rhein und Donau zu überſchreiten, um auch Germanien
zu erobern. und zu unterjochen. Bald ſtand gegen das einfache
Nakturvölk der Germanen das gewaltigſte, am modernſten gerüſtete
Heer im Felde. Mit Holzſpeeren und Fellſchilden nahm das faſt
wehrloſe germaniſche Volk den Kampf auf gegen die Machtmittel
miodernſter Kriegstechnik, gegen Stahl und Maſchinen. Und das
Wunderbare geſchah, in dieſem gigäntiſchen Ringen zerbrach die
mächtigſte Macht der Erde an der Urkraft der naturverbundenen
Germanen.

Der heilige Glaube der Germanen, daß ſtets das Recht ſiegen
muß über das Unrecht, wie immer wieder das Licht ſiegt über die
Finſternis hatte ihnen den Mut und die Kraft gegeben zum Be
ſtehen dieſes gewaltigen, ungleichen Kampfes. Und auch heute
ſtehen wieder die am ſtärkſten und modernſten gerüſteten Staaten
der Erde unſerem wehrloſen Volke gegenüber, das wieder allein
und auch ſich ſelbſt geſtellt, einen ſchweren Kampf um ſeine Ehre
und ſeine Freiheit zu führen hat. Wenn wir ihn beſtehen wollen,
müſſen wir wieder zurückkehren zu den unerſchöpften heiligen Quellen
altgermaniſcher Kräft. Die Stimme des Blutes muß wieder rein
zu uns ſprechen, aus den faſt vergeſſenen guten Sitten und Ge
bräuchen unſerer Vorfahren muß auch uns wieder der Glaube an
den Sieg des Guten über das Böſe erwachſen. Und ſo ſtehen wir
heute wieder wie vor Jahrhunderten unſere Ahnen in der heiligen
Nacht der Sommerſonnenwende vor dem flammenden Holzſtoße,
deſſen lodernder Schein uns wieder kündet den Sieg des Lichts
über die Finſternis. Verbrennen ſoll in der geweihten Flamime
alles Schlechte und alle Schlacken, die der deutſchen Seele angehaftet
haben, und unſere Herzen ſollen ſich entzünden in heißer Liebe zu
Volk und Vaterland. Wie wir unſere Fackeln am heiligen Sonnen
wendfeuer entzünden und ihr Licht hinuntertragen in die Stadt
und zu allen ihren Bürgern, ſo ſoll ſich die heilige Flamme der
Begeiſterung überall weiter verbreiten, bis ſie alle deutſchen Herzen
erfaßt hat und wir wieder ein einig Volk von Brüdern geworden ſind!

Wir danken unſerer Reichsregierung, daß ſie uns wieder durch
ihre Anordnung an dieſes Feuer geführt und uns dieſes Feſt wieder
geſchenkt hat. Wir wollen ihr folgen auf den Wegen, die ſie uns
zu einem neuen Aufſtieg führen wird, und geloben dem Reichs
präſidenten von Hindenburg und dem Volkskanzler Adolf Hitler
unwandelbare Treue durch den dreifachen, ſtolzen Ruf: Sieg Heil!“

Das Horſt WeſſelLied erklang in den ſtillen Abend-
himmel. Weiterhin wurden den Flammen marxiſtiſche
Schmutz und Zerſetzungsſchriften übergeben zum Zeichen
dafür, daß nunmehr für den Klaſſenkampfgedanken kein
Platz mehr im deutſchen Volke iſt. Der Zapfenſtreich mit
Gebet ſchloß die Weiheſtunde am Sonnenwendfeuer. Mit
brennenden Fackeln ging es dann wieder ins Städtchen
hinein zum Marktplatz zum Abſchluß. Nach dem Schluß
wort des Bgm. Gerber wurden die Fackeln zuſammen
geworfen, die unter dem Geſang der 4 Verſe des Deutſch
landLiedes, bei dem ſich ſo manche Hand zum Schwur
zum Himmel ſtreckte, langſam verlöſchten. Noch war aber
die Arbeit der Jugend nicht erledigt. Am Sonntag früh
wollte ſie zeigen, daß ſie auch ernſte Arbeit für das Vater
land leiſten will. Die teilnehmenden Verbände und Vereine
hatten ſich auf eine wehrſportliche Veranſtaltung geeinigt,
beſtehend aus einem Geländemarſch von 11 Kkm, Klein
kaliberſchießen, Keulen Ziele und Weitwurf. Von 7 Uhr
ab wurde eine Mannſchaft nach der anderen in Abſtänden
von 5 Minuten auf den Marſch geſchickt, der in 2 Stunden
durchgeführt werden ſollte. Alle Mannſchaften, 16 an der
Zahl, langten in guter Verfaſſung am Ziel an, um gleich
darauf mit der Kleinkaliberbüchſe zu ſchießen. Bei manchem
Teilnehmer war das Blut aber doch ein bischen mehr in
Wallung geraten, ſodaß die Büchſe manchmal ein bischen
anders wollte als der Schütze. Aber nur getroſt, das gibt
ſich auch noch. Bei den Keulenwürfen wurden dann aber
wieder recht beachtliche Leiſtungen gezeigt. Mit Freuden
kann daher begrüßt werden, daß bei dieſen ſportlichen Ver
anſtaltungen der ausgeſprochene Wettkampfcharakter ins
Hintertreffen geſtellt wurde Und an ſeine Stelle die Ge
meinſchaftsarbeit trat. Und wir ſind überzeugt, daß bei
richtiger Weiterverfolgung dieſes Grundgedankens für die
Folgezeit noch weit beſſere Reſultate erzielt werden. Und
darum nicht müde werden, immer weiter dem Ziele ent
gegen zum Wohle unſeres deutſchen Vaterlandes Dann
wird dieſes erſte Feſt der deutſchen Jugend ein bleibender
Gewinn ſein.

Der König iſt tot, es lebe der König. Traditions
gemäß durchgeführt im Laufe der Jahrhunderte fand am
Johannistage wieder in unſerer alten Schützengilde das
Königsſchießen ſtatt. Wetterwolken drohten am Himmel
und ſpendeten jn den Vormittagsſtunden ausgiebigen Regen
und faſt ſchien es, als wollte das ganze Königsſchießen
verregnen. Und doch kam es am Nachmittag anders, als
es an Vormittag ſchien. Die Wetterwolken lichteten ſich
und das Königsſchießen konnte program mäßig durchgeführt
werden. Mit klingendem Spiel zog die Gilde vor des
Königs Haus und holte zum letzten Male den König,
deſſen Amtszeit zu Ende geht. Ein ſtrammer Parade
marſch zeigte der alten Majeſtät, daß der Schützengeiſt in
der Gilde erhalten geblieben iſt. Nach einem kurzen Um
marſch durch die Stadt erfolgte dann der Beſchuß der
Königsſcheibe. Luſtig knallten die Büchſen, ſo mancher
treffliche Schuß wurde getan. Wer wird der Beſte ſein?
Aber eitimal hat alle Ungewißheit ein Ende. Die Scheibe
wird eingeholt und nun zeigt es ſich, daß der Dentiſt
Schützenleutnant Fritz Genzel den beſten Schuß abgegeben
hat. Er iſt nun der neue König, der Karl den Feuertöter
ablöſt. Jm Beiſein der Schützenkameraden nahm Bürger
meiſter Gerber die Proklamation vor. Er erinnerte daran,
daß nach alter Sitte die Kemberger Gilde am Johannis
tag, dem Tage der Sonnenwende, wieder ihr Königsſchießen
abgehalten hat. Auch in dieſem Jahre haben wieder die
Beſten um die Siegespalme gerungen, wieder ſeiten könig
liche Schüſſe abgegeben worden, den Beſten aber, eine
wohlgezielte 20, gab Leutnant Fritz Genzel ab, der damit
die Königswürde errang. Erſter Ritter wurde Oberleutnant

Hugo Müller mit 20 Ringen, zweiter Ritter Oberfäger
Max Schneider ebenfalls mit 20 Ringen. Nach Auflöſung
der Wache verſammelten ſich die Schützen im Saal des
Schützenhauſes zu einer Kameradſchaftsſtunde. Hierbei
nahm Bürgermeiſter Gerber noch einmal das Wort zur
Taufrede. Er wies darauf hin, daß in der Regierungszeit

des alten Königs eine Zeitenwende eingetreten iſt, in der
alles anders wurde und in der Regierungszeit des neuen
Königs der Vollendung entgegen gehen wird. Wir leben
in einer ſchweren Zeit, in der unſere Wünſche nicht hundert
prozentig in Erfüllung gehen können. Für jeden einzelnen
heißt es, ſich zu beſcheiden und mit dem zufrieden zu ſein,
was erreicht werden kann. Nicht auf das Viel kommt es
an, ſondern auf das Wenige, das innere Zufriedenheit ver
urſacht. Und wir können ſagen, daß der neue König einer
der Wenigen iſt. die mit dem Schickſal nicht hadern, der
mit dem Leben zufrieden iſt, das ihm zuteil wurde. Und
dieſe Tugend gilt es als Vorbild zu nehmen, auch für die
Gilde. Und ſo brauche man nicht lange nach einem Tauf
namen zu ſuchen, er ergibt ſich aus der Perſon des Königs
von ſelbſt, und wird für die Regierungszeit lauten: Fritz
der Zufriedene. Jm Anſchluß daran überreichte Oberſt
Krautwurſt im Namen der Gilde mit Glückwunſchworten
die KönigsGedenkmünze. Oberleutnant Müller dankte dem
alten König und ſeiner Gemahlin für alles das, was ſie
im abgelaufenen Jahr an der Gilde getan haben. So
manches freudige SchußHeil erklang, jedoch auch an dieſem
Tage mußte an den Heimmarſch gedacht werden. Denn
morgen iſt ja wieder Dienſt: die Einführung des neuen
Königs Und wie der erſte Tag, ſo verlief auch der geſtrige
Sonntag in ſchönſter Harmonie. Luſtig knallten wieder
die Büchſen, die Wache waltete ihres ſchweren Amtes nach
altem Schützenbrauch und der Gerichtshof ſtrafte den
Miſſetäter, der es verdiente. So ging das diesjährige
Schützenfeſt zu Ende. SchußHeil.

Am 28. Juni Fahnen auf Halbmaſt. Das preu
ßiſche Staatsminiſterium hat folgenden Beſchluß gefaßt
Zum Zeichen der Ablehnung des vor 14 Jahren beſchloſſenen
Diktats von Verſailles und zum Ausdruck der Trauer, daß
das deutſche Volk noch immer unter dem harten Druck
dieſes Diktats ſteht, ſetzen am Mittwoch, den 28. Juni,
alle ſtaatlichen und kommunalen Dienſtgebäude, die Gebäude
der übrigen Körperſchaften des öffentlichen Rechts ſowie die
Gebäude der öffentlichen Schulen die Fahne ſchwarzweiß,
die Hakenkreuzflagge und die ſchwarz weißrote Fahne auf
Halbmaſt

Die Einlöſung der Reichsverbilligungsſcheine für
Speiſefette durch die Finanzkaſſen. Die von den Ver
kaufsſtellen angenommenen Abſchnitte der Reichsverbilligungs
ſcheine für Speiſefette werden von den Finanzkaſſen ein
gelöſt. Die Abſchnitte ſind von den Verkaufsſtellen bei der
Annahme durch Aufdruck des Firmenſtempels und Datum
zu entwerten und dann in Einlieferungsblätter einzukleben,
die von den Finanzkaſſen unentgeltlich verabfolgt werden.
Das Einkleben darf jedoch nur in der Weiſe geſchehen,
daß die Abſchnitte nur mit ihrer linken Hälfte feſtgeklebt
werden, damit ſie bei der Einlöſung von den Finanzkaſſen
ohne Zeitverluſt auf ihre Echtheit geprüft werden können.
Mehrere gleichzeitig vorgelegte Einlieferungsblätter ſind zu
bündeln. Die Einlieferungsblätter müſſen den Finanzkaſſen
innerhalb des auf den Abſchnitten aufgedruckten Zeitraums
entweder durch Uebergabe im Kaſſenraum oder durch
Ueberſendung mit der Poſt zur Einlöſung vorgelegt werden
ſpätere Einlöſung iſt ausgeſchloſſen. Die Abſchnikte werden
auf fällige Reichsſteuern angerechnet; bare Einlöſung kann
verlangt werden, wenn die Abſchnitte im Kaſſenraum über
geben werden und der Wert der gleichzeitig eingereichten
Abſchnitte zuſamtnen mindeſtens 10 RM beträgt.

Düßnittz. Rätſelhaft iſt hier das Verſchwinden eines
jungen Mädchens das beim Gutsbeſitzer Wieſengck beſchäf
tigt iſt. Das Mädchen hatte das Annaburger Schützenfeſt
beftcht. war dann zurückgekommen und ſtellte das Fahrrad
guf den Hof. Es handelt ſich um ein vom Arbeitsamt
Torgau zugewieſenes Mädchen namens Bertha Heinrich,
das aus Meiningen ſtammt. Da das Mädchen weder Geld
noch Papiere bei ſich führt und ſchon ſeit Sonntag ver
ſchwunden iſt, hegt man die ernſteſte Beſorgnis.

Eine VNichtigſtellung ver Bibelforſcher.
WMagdeburg. Zu einer Meldung, die von Deviſenſchie

bungen der Bibelſorſcher ſprach, teilt uns die Wachtturm
Bibel und Traktat Geſellſchaft in Magdeburg mit, es ſei
Unzutreffend, daß jemals zwiſchen der Zentrale in Ame
rika und der Wachtturm Bibel und Traktat- Geſellſchaft
in Magdeburg ſchriftliche Verhandlungen darüber ge
ſchwebt haben, wie unter Amgehung der Deviſengeſetze
große Beträge aus Deutſchland zu bringen ſeien. Es ſei
überhaupt kein Geldbetrag aus Deutſchland heraus
gebracht worden. Das in Magdeburg eingeleitete Verfah
ren erſtrecke ſich vielmehr auf Fragen des internationalen
Privatrechts. Durch dieſes Verſahren ſolle feſtgeſtellt wer
den, ob die amerikaniſche Watch Tower Bible and Tract
Society durch ihre Mag urger Niederlaſſung berechtigt
iſt, Druckſchriften, die in Magdeburg hergeſtellt ſind,
an ausländiſche Schweſter ellſchaften zu liefern. Aebri
gens ſei die Beſetzung der Zentrale der Vibelforſcherver-
einigung wieder aufgehob? worden, weil keinerlei be
laſtendes Material geſunde worden ſei.

Weiter ſei es unrichtig, daß die von der Bibelforſcher
vereinigung herausgegebene Druckſchrift Die Kriſe von

linksradikalen Hreiſen vertrieben wurde. Die Verbreitung
habe ausſchließlich in Händen von Angehörigen der Bibel
forſchervereinigungen gelegen.

Die Entſcheidungsſekunde des Schrankenwärters.
Ein intereſſanter VNechtsſpruch.

Nordhauſen. Auf dem Bahnübergang bei dem Bahn
hof Puſtleben bei Nordhauſen erfaßte am 16. 6. 1931
der Richtung Kaſſel fahrende Nachmiktags De Zug einen
Perſonenkraſtwagen und ſchleifte ihn eine Strecke mit
Sämmtliche drei Jnſaſſen wurden Hheérausgeſchleudert und
fanden den Tod.
Der Vorſall führte zu einem Verfahren gegen den auf

dem Bahnhof dienſttuenden Hilfsbetriebsaſſiſtenten W.
der vertretungsweiſe auch die S nken zu bedienen hatte.
Er iſt aber ſetzt vom richt in Aebereinſtimmung
mit der Nordhäuſf von der Anklage derfahr läſſigen Tötung ransportgeſfährdung end
gültig frei geſprochen worden. Die Gerichte hielten
ihm zugute, daß er ſich in einer überaus ſchwierigen Lage
befand, in der er

in Gedankenſchnelle über Leben und Tod entſcheiden
mußte. Aus dem heftigen Winken der Autoinſaſſen mußte
er entnehmen, daß ſie die Herrſchaft über den auf der ab
ſchüſſigen Straße in hoher Geſchwindigkeit herankommen
den Wagen verloren hatten. Er riß daber kurz entſchloſſen



die bereits heruntergelaſſene Bahnſchranke wieder hoch,
um dem Kraftwagen die ungehinderte Durchfahrt freizuge
ben. Alles wäre gut ausgegangen, wenn nicht wider Be
rechnungen der Kraftwagen im letzten Augenblick ſeine
Fahrt verlangſamt hätte und ausgerechnet auf den De
Zug Gleiſen ſtehen geblieben wäre. Die unglückſelige
Wendung, die der Geſchehensablauf durch das unerwartete
Abſtoppen des Kraſtwagens nahm, glaubten die Gerichte
dem Angeklagten nicht zur Laſt legen zu können. Sie ſtell
ten ihm im Gegenteil ſogar das ehrende Zeugnis aus,
einen höchſt anerkennenswerten und geiſtes gegenwärtigen
Entſchluß gefaßt zu haben. Durch den Spruch des Reichs
gerichts iſt der ſchwergeprüſte Betriebsaſſiſtent nun auch
vor der Oeffentlichkeit gerechtfertigt.

Magiſtratswahl für ungültig erklärt.
Jeſſen bei Herzberg (Elſter). Der Oberbürgertneiſter

ließ der Stadtverordnetenſitzung mitteilen, daß er beim
Landrat in Herzberg beantragt habe, die am 8. Mai
ſtattgefundene Wahl von, Magiſtratsmitgliedern wegen
eines Formfehlers für ungültig zu erklären.

Die Verbote in Anhalt
Deſſau. Außer dem Kampfring junger Deutſchnatio

naler hat das Anhaltiſche Staatsminiſterium den nätiona
len Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes verboten.
Das Verbot wird damit begründet, daß ſich in den Kampf
bund ſtagtsfeindliche Elemente eingemiſcht hätten. Ferner
hat das Staatsminiſterium den Tannenbergbund verboten.

Deſſau. Jn Schutzhaft genommen wurden der
frühere ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident Deiſt, der
Stadtrat a. D. Sinſel und mehrere Funktionäre der SPD.,
Die Verhaftungen erſolgten, um das Vermögen der an
haltiſchen Sozialdemokratiſchen Partei zu ſichern. Deiſt
wurde nach ſeiner Vernehmung wieder entlaſſen.

Jntereſſengemeinſchaft der Geſchädigten.
Vernburg. Die beim Eiſerfurter Kalkbergrutſch ge

ſchädigten Landwirte aus Bernburg, Altenburg, Nienburg,
haben ſich zu einer Jntereſſengemeinſchaft zuſammenge
ſchloſſen, die in Altenburg bei Bernburg eine Verſamm
lung abhielt. Bedingung für die Mitgliedſchaft iſt die Zu
gehörigkeit zum Landbund, ſoweit die Betreffenden als
Landwirte anzuſehen ſind. Beiträge zu dieſer Gemeinſchaft
ſollen nicht erhoben werden. Es wurde ein Ausſchuß ge
wählt, dem der NSDAPFachberater Hagemann, Alten
burg, als Vorſitzender und ſechs der Geſchädigten ſowie
ſtellvertretender Landbundpräſident Poetſch, Libehna,
und Landbunddirektor Schule angehören. Der Ausſchuß
ſoll ſich noch in nächſter Woche an das Anhaltiſche Staats
miniſterium wenden, damit dieſes den Geſchädigten die
brennende Sorge für die nächſte Zukunft abnimmt, zumal
in acht Tagen die Wintergerſte reif wird. Wie Oberbür
germeiſter Eggert, Bernburg, mitteilte, werden die erſten

kleinen Futterentſchädigungen uſw. bald gezahlt werden.

Gemeiner Vacheakt.
Fernsdorf (Anhalt). Von unbekannten Tätern wur

den auf den Rübenfeldern des Gemeindevorſtehers eine
große Anzahl Zuckerrüben, die ſich im beſten Wachstum
befinden, herausgeriſſen und dadurch beträchtlicher Scha
den angerichtet. Es handelt ſich wahrſcheinlich um einen
Racheakt linksgerichteter Elemente.

Beſchäftigung von Frauen in Schankwirtſchaften
Der preußiſche Innenminiſter hat eine Verordnung über

die Beſchäftigung von weiblichen Arbeitnehmern in Schank-
ſtätten erlaſſen. Danach bedarf jeder, der weibliche Arbeit
nehmer in Schankſtätten bei der Bedienung der Gäſte mmi

Speiſen oder Getränken beſchäftigen will, dazu der Geneh-
migung der Ortspolizeibehörde. Die Genehmigungspflicht
bezieht ſich nur auf die Beſchäftigung von weiblichen Arbeit
nehmern in Schankwirtſchaſten. Iſt eine Schatikwirtſchaft
mit einer Gaſtwirtſchaft verbunden, ſo gilt die Verordnung
nur für ſolche weiblichen Arbeitnehmer, die ausſchließlich
in dem Schankwirtſchaftsbetrieb beſchäftigt werden. Die
Verordnung gilt aber weder für ordnungsmäßig betriebene
Konditoreien noch für alkoholfreie Schaänkſtätten; ebenſo
wenig gilt ſie für Betriebe, in denen die weiblichen Arbeit-
nehmer neben der Bedienung der Gäſte gleichzeitig mit häus
lichen Arbeiten beſchäftigt werden. Von der Genehmigungs
pflicht iſt ferner ausgenommen die Beſchäftigung von weib
lichen Arbeitnehmern, die mit dem Erlaubnisinhaber in auf
ſteigender oder abſteigender Linie verwandt oder verſchwä
gert ſind. Die Genehmigung iſt zu verſagen, wenn die Be
ſchäftigung von weiblichen Arbeitnehmern in einer Schank-

ſtätte für die Bedienung der Gäſte mit Speiſen oder Ge
tränken für eine Betriebsart beantragt wird, in der die
Beſchäftigung von weiblichen Arbeitnehmern in der genann
ten Art bisher nicht ortsüblich war. In Zweifelsfällen ſind
die örtlichen oder, falls ſolche nicht vorhanden ſind, die be
zirksweiſen Berufsorganiſationen der Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer des Gaſtſtättengewerbes zu hören

Gemeinden und Vaumarkt
Eine der wichtigſten Gruppen im Arbeitsbeſchaffungs

programm iſt das Bauweſen. Förderung der Bautätigkeit
ſchafft in erſter Linie neue Arbeitsmöglichkeiten. Zur Durch
führung dieſer Baupläne gehört naturgemäß Geld, und au
ßerdem muß die Zinslaſt tragbar ſein.

Der heutige Zinsſatz für erſte Hypotheken iſt ohne
Zweifel viel zu hoch und wirkt deshalb bauhindernd. Um
hier helfend einzugreifen, hat neuerdings die Preußiſche
LandesbriefHypothekenanſtalt einen Betrag von 5 Millio
nen Mark für erſtſtellige Bauhypotheken zur Verfügung ge
ſtellt; ſchon vorher hatte die Reichsanſtalt für Angeſtellten
verſicherung im Rahmen des Möglichen erneut Mittel zu dem
gleichen Zwecke verfügbar gemacht.

Das Reich gewährt für den Eigenheimbau Hypotheken,
die im allgemeinen für die zweite Stelle gedacht ſind. Jn der
Praxis rücken dieſe Beträge allerdings häufig genug an die
dritte Stelle, weil ſonſt die weitere Baufinänzierung nicht
durchgeführt werden könnte. Das Land Sachſen hat durch
ein Geſetz vom 12. April 1933 zur Bürgſchaftsübernahme
für zweiſtellige Grundkredite Mittel bereitgeſtellt, die ſolange
laufen, wie nicht von ſeiten des Reiches in dieſer Beziehung
eine einheitliche Regelung erfolgt iſt. Dieſe Art der Aus
übung der Landesrechte erſcheint in der Tat recht zweckmäßig
und einfach

Um aber noch in dieſem Frühjahr die Bautätigkeit die
infolge des Vertrauens zu der heutigen Regierung bisher

Einkheh Apparate u. Gläser

billig bei

bereits einen größeren Umfang angenommen hat als im
Vorjahr ſoweit als möglich zu fördern, müſſen wieder
einmal die Gemeinden einſpringen. Da ſie ſelbſt Mittel nich!
flüſſig machen können, muß auf andere Weiſe geholfen wer
den. Jm Berliner Lokal-Anzeiger“ wird daher vorgeſchla-
gen, die Bauſtellen dem Siedler nicht gegen Erbbauzins, ſon
dern gegen angemeſſenen Kaufpreis zu überlaſſen, die Kauf
preisſümme wird jedoch grundbuchlich an zweiter Stelle ge
ſichert, im gleichen Range etwa wie eine Holzpreisforderung
Die Städte werden ſich auch dazu verſtehen müſſen, aus
etwa vorhandenem Forſtbeſitz das etwa benötigte
Bauholz abzugeben, ſelbſtverſtändlich zu den am Holz
markt üblichen Preiſen. Jn dieſem Falle würde der Bauherr
mit dem Bauunternehmer eine Vereinbarung dahin treffen
e Unternehmer das grüne Holz gegen trockenes aus
tauſcht.

Während für den geſtundeten Geländepreis eine Ver
zinſung von 4 Prozent und eine Tilgung von 1 Prozent an
gemeſſen erſcheint, wird in der Praxis bereits für den Holz
preis mit 3 Prozent und einer Amortiſation von 13 Prozen
gerechnet. Ob das Holz im Walde ſteht, ohne daß es finan
ziellen Ertrag bringt, weil ſich heutzütage der Einſchlag in
dem bisher üblichen Umfange doch nicht lohnt, oder ob dieſes
Holz der produklkiven Arbeit zugeführt wird das iſt doch
ein gewaltiger Unterſchied. Und deshalb wäre es dringen
zu wünſchen, daß auch von den Ländern überall da, wo die
Gemeinden nicht helfen können, aus Staatsforſten das benö
tigte Holz geliefert und der Preis geſtundet wird.

Siebenſchläfertag
Regnet es am Siebenſchläfer, ſo regnet es ſteben Wochen,

ſo verkündet eine alte Bauernregel, und wenn auch ſie wie
alle Regeln nicht ohne Ausnahme iſt, wird doch namentlich
auf dem Lande noch immer an dieſem Tage mit ganz beſon
derem Eifer der Himmel beobachtet, denn ſieben Wochen
Regen, das wäre doch des Guten etwas zu viel, beſonders
da im nächſten Monat die Ernte beginnen ſoll, und das
Wetter bisher für den Landmann manches zu wünſchen
übrig gelaſſen hat. Der Name des Tages geht auf eine alte
Legende zurück, die zuerſt in einem Sendſchreiben des Bi
ſchöfs Gregor von Tours etwa um das Jahr 870 niedergelegtiſt. Danach hatten ſich unter dem Kaiſer Decius ſieben ine

Trabanten, die heimlich zum Chriſtentum übergetreten
waren, um den Chriſtenverfolgungen im Jahre 251 zu ent
gehen, in einer Berghöhle vor den Nachſtellungen verborgen.
Ihr Aufenthalt wurde aber ausfindig gemacht, und der Kaiſer
ließ den Eingang des Verſtecks zumauern, um ſie ſo einem
grauſamen Tode zu überliefern. Sie gingen aber nicht elend
zugrunde, ſondern der Himmel erbarmte ſich der Märtyrer,
und ſie verfielen in einen tiefen Schlaf, aus dem ſie erſt
unter Kaiſer Theodoſius im Jahre 446 erwachten, als das
Chriſtentum bereits Staatsreligion geworden wär. Nachdem
ſie nach n Befreiung vor dem Kaiſer und dem Biſchof
von Epheſus das Wunder bezeugt hatten, das ihnen wider
fahren war, entſchliefen ſie. Die Kirche ſprach die ſieben
Schläfer heilig, und der 27. Juni wurde ihrem Gedenken
geweiht. Nach einer anderen Legende ſollen die ſieben
Märtyrer nur ſieben Jahre im Schlaf verſenkt in der Höhle
des Berges zugebracht haben und dann befreit worden ſein
Jn Erinnerung an das Wunder dieſes Schlafes, das die
Phantaſie des Volkes immer lebhaft beſchäftigt hat, nennt
man auch jetzt noch einen Menſchen, dem es ganz beſondere
ſchwer fällt, am Morgen aus dem Bett herauszukommen,
einen Siebenſchläfer, und auch verſchiedene Tiere, die einen
langen Winterſchlaf halten, tragen dieſen Namen

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
n h im Birgerſaen Bibelſtunde

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen.

AusslGuer-Schan

Schablonen-Kästen
Einzel-Buchstaben
Schablonier-Pinsel u, Farben

empfiehlt
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Richard Armolci, Markt 3
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Junge mittelſtarke
5pWuntuh (Ceinetuh)

nahe am Kalben, verkauft
preiswert

Richard Teller, Kemberg

Rind und
Hammelſleiſch

empfiehlt Louis Richter
KleineAngerpian-Ofere Ferkel

zu verpachten. Näheres bei verkauft

Mittwoch See von friſchem
Schweinefleiſch

und Wurſtwaren

Billig!
Einmache-
Erdbeeren

Schoten
Kohlrabi, Mohrrüben
G Wirſingkohl

O Salat
G Zwiebeln uſw.

G Aſternpflanzen
G Grünkohlpflanzen

G Kohlrübenpflanzen

Billig Bürger-VereinPrima

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

denen Weintraube die

Morgen Dienstag, den 27. Juni,
abends 9 Uhr im Blauen Hecht:

abends 8 Uhr, findet in der Gol

Kurt Mengewein Wittenberger Neumarkt 24 zu bekannt billigen Preiſen

Amateur Photographien
reicher Auswahl

nene

S

Photo Eeken zum Einkleben von
empfiehlt

Richard Arnold, Buch- u. Papierhandlung
Kemberg, Leipzigerstraße 64/65 u. Markt 3

c
Haamann, Weinbergſtr. 21

Morgen Dienstag
von 8 Uhr an

Speckkuchen
Ernſt Wend, Bäckerei

Empfehle heute friſch eintreffend

Büſcklimge
Lachsheringe ger. Schellſiſch
Richard Tempelhof, Tel. 256

Volks wohl-Cotteri
Ziehung vom 12. bis 17. Jult 1933

150000 RM
75 000 RM

Höchſtgewinn auf ein Doppellos im Werte von
Höchſtgewinn auf ein Einzellos im Werte von
2 Hauptgewinne: Zwei vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von 50000 RM
Auf Wunſch 90 Prozent in bar.

Loſe erhältlich bei
Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

100000 RM

Heute friſche
e Fettbücklinge

ff. Kronſardinen (Fiſchchen)
Pfd. nur 14 Pfg.

Vorzügl. Räucherlachs in Oel
ſo nur 359 Pfg

Schnitzellachs in Doſen
Doſe nur 45 Pfg.

Matjesheringe 2 Stck. 15 Pfg.
Neue Kartoffeln l Pfd. 10 Pfg.

Karl Beyer

G Roſenkohlpflanzen u. ſ. w.
empfiehlt

Hermann Leue
Gartenbaubetrieb, an der Kirche

denicheln

Sehrensenhämmer
Kuseneahn

ensendrähte

e eetzfässer

enarken
empfiehlt J. G. Glaubig

Ein großer

ctarher Zughune
iſt zu verkaufen

Leipzigerſtraße 3 I Treppe

Butterbrotpapier
empfiehlt billigſt Rich. Arnold

Verpflichtung
ſtatt, zu der alle Kameradinnen
pünktlich erſcheinen müſſen. Die
Landesführerin, Frl. ReineckeHalle,
nimmt die Verpflichtung ſelbſt vor.

Die Ortsgruppenführerin

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

Jeden Freitag vormittag bei
Naumann

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.
und öffentl. angeſt. Verſteigerer
des Amtsgerichtsbezirks Kemberg

Weinbergſtraße 8.

Die Erneuerung der Loſe zur 4.
Klaſſe, deren Ziehung am 12. und
13. Juli ſtattfindet, hat bis zum
Mittwoch, den 5. Juli, zu erfolgen.

Nichard Arnold
Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Keinverg Fernſprecher Nr. 203
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